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bcbarle öcbüsse aul einen holten.
Der Wachthabende verletzt!

Straffburg i. <§., 30. März.
Bereits vor einigen Tagen ist ans eine Militärwach«

ans dem Fort Kirchbach ein Attentat verübt worden, was
bis jetzt von der Militärbehörde streng geheim gehalten
wurde. Der nun ausgegebene amtliche Bericht besagt übet
das Vorkommnis:

Als am Freitag gegen Mitternacht auf dem östlich
von Kehl gelegenen Fort Kirchbach die Glocke an der
Einlaßpforte gezogen wurde und der wachthabend«
Sergeant vom Infanterie -Regiment Nr . 136 in dem
Glauben , es sei der aus der Stadt zurückkehrende
Kommandant des Forts , die Tür öffnete, fiel aus nächster
Nähe ein Schuh. Die Kugel streifte leicht die Brust
des Unteroffiziers . Als dieser einige Schritte hinaus¬
ging, um sich nach dem Täter ninzusehen, fiel ein
zweiter Schuh. Diesmal wurde der Wachthabende in
der Leistengegend getroffen. Die Kugel plattete aber
an einem Fünsmarkstück in seinem Portemonnaie ab.
ohne Schaden zu tun.

Die sogleich ansgeschickten Patrouillen kehrten unver¬
richteter Sache wieder zurück, da es bei der tiefen
Dunkelheit nicht möglich war , den Täter zu ermitteln.
Militär - und Polizeibehörden haben jedoch umfangreiche
Ermittelungen angestellt, um des Täters habhaft zu werden.

Keim Stellten erlcbol 'len.
W Feuer nach dreimaligem „Halt !"

Metz, 30. März.
Als in der Nacht zu Sonntag ein Zivilist auf de,

Feste Lothringen einen Sack mit Kohlen stehlen wollte
und trotz dreimaligen Anrufens durch den Posten nicht stehen
blieb, vielmehr die Flucht ergriff, zielte der Posten nach den
Beinen des Flüchtlings und schob. Der Mann brach zu¬
sammen, konnte aber nicht mehr aufgesunden werden. Wie
sich jetzt herausgestellt hat, stammte er aus dem Dorfe
Feves bei Metz. Dort ist er gestern gestorben.

Rücktritt ctes englischen kniegsminifters.
London, 30. März.

Im Unterhause wurde offiziell initgcieilt, dass Kriegs
minister Seely feine Demission gegeben und dost Premier¬
minister Asguith diese an genommen habe. Asquith hat
das Kriegsministerium selbst übernommen. Die Dcni.fsiou
der Generäle French und Ewards wurde gleichfalls« au-
>e«ommen.

patriotische Leklemmungen in fran 'arelch.
Das Zeppelingespenst.

Paris , 30. März.
Tie Lustgespenslersurcht, namentlich die Angst vor den

Zeppelinen, treibt fortgesetzt neue Blüten . Jetzt soll die
deutsche Luftflotte schon Nachtmanöver auf französischem
Gelände abgehalten haben. Ein ehemaliger Offizier will
an der Grenze bei Metz sogar folgendes beobachtet haben:

Am Abend des 23 . März» und zwar zwischen7 und
ö Uhr, überflog ein ganzes Zeppelingeschwader in beträcht¬
licher Höhe die Gegend zwischen Forge de Joeuf und den
Marinestahlwerken von Homecourt. Motorgeräusche waren
«licht zu hören, aber zeitweise trafen orangefarbene Licht¬
streifen, mit bläulichen abwechselnd, den französischen
Bode».

Trotz Anwendung der besten Feldstecher konnte man
dm Umrisse der Luftschiffe nicht entdecken. Immerhin
"der, sag, der ehemalige Offizier, verursachte die eigen¬
artige Erscheinung bei den französischen, Truppen
patriotische Beklemmungen". Auch die französischen Zoll¬
behörden sollen angeblich die -gleichen Beobachtungen ge¬
macht haben.

Napoleon cies Ersten Sturz.
(Eine Jahrhunderter in nerung .)

, Die Erinnerung an den „Erbfeind ", so wie sie nock
ist Mr Mitte des vorigen Jahrhunderts gepflegt wurüe,
ist "bs uns nicht mehr vorhanden. In der Volksmeinung
' , /̂elfach der Engländer an die Stelle des Franzosen

,i„ Eten, besonders seit dem Burenkriege; es müßte uns erst
6anz ausnehmender Schimpf in Paris angetan werden,

äi- £er  deutsche Zorn wieder erwachte. Umgekehrt nähren
di» aanzosen nach Kräften den alter, Haß. Sie ersehnen
c>„,st?svafsnete Auseinandersetzung nrit uns , und ihre neue
nt«»,»?1 ist ganz ans den Gedanken des Angriffs

Ft es denn vielleicht ganz gut, wenn wir
anb ^ res Blut wenigstens jubiläumsweise anwärnren
hetiw 3*(H? den Hundert-Jahr -Tagen der Vergangenheil ge-

en' Der Pariser „Einzugsmarsch", der noch heutevon
t87i H^ eren  Militärkapellen gespielt wird, wird ja auf
lckion Drogen . Wir denken kaum mehr daran , wie wir
der st»,'? '' hundert Johren unseren Fuß auf den Nacken

Venn " f tabt  gesetzt haben . m
Ävrtkarae rtu,m-cU9 am 3L  März 1814 geriet sogar der

ue Gneilenau in eine io freudig erregte Stuninung,

las; er dem Volk von Paris immer wieder zuries:
„A bas le tyran !“ Und dieses „Nieder init dem Tyrannen !"
wurde von den Parisern , die unter Napoleons unersätt¬
licher Ruhmsucht genug geseufzt hatten, jubelnd aus¬
genommen. Es gab Nationalgardisten , die das Kreuz der
Ehrenlegion sich abrissen und ihren Pferden an die
Schweife banden. Es war eben 1814; im Jahre 1871
war es anders . Vor 100 Jahren fühlten sich die
Franzosen, nachdem sie 20 Jahre lang aus einem in den
andern Krieg getaumelt waren, wirklich erlöst. Als Paris
am 80. März kapituliert hatte, brachten französische
Nationalgarden den draußen haltenden preußischen Truppen
Austern und Champagner aus der Stadt , damit sie
den Sieg feiern könnten. Die schönste Feier begingen
Tags darauf die Tilsiter Dragoner , die braven litauischen
Reiter , die, ihren Oberst v. Below an der Spitze, im
Abmarsch zu dreien, selbst durch die engsten Gassen des
Montmartre hindurckritten, stundenlang ganz Paris durch-
yuerten, um den „Sündenpfrchl" sick̂ richtig anzusehen.
General Bork hörte von diesem merkwürdigen Aufzug und
ließ Nachfragen; da ergab es rich denn, dag Below lernen
Dragonern schon in Tilsit einige Monate zuvor diesen
Bummel fest versprochen hatte — und Port lächelte nun
zufrieden. Die Pariser krümmten keinem der einziehenden
Feinde ein Haar . Im Gegenteil, die Garde-Ulanen, die
als erste kamen, wurden von der Begeisterung fast erstickt,
jo drängte sich alles mit Händeschütteln um fte. Ganz
Europa, Paris an der Spitze, hatte eben den Eindruck,
Saß die Welt von einer Gottesgeißel befreit sei, und gar
diesem Gefühl freien Lauf. ,

In wenigen Tagen war der Rest erledigt. Bereite
am 2. April erklärte der französische Senat den Kaiser
Napoleon für ihn und fein Haus der Krone verlustig.
Tags darauf ging der Marfchall Marmont mit einigen
tausend Mann zu den Bourvonen über, deren Königtum
an Stelle der bonapartischenHerrschaft ausgerichtet wurde
Ohne Heer, ohne Stütze, war Napoleon genötigt, zu ent¬
sagen. Die von ihn, zu unterzeichnenden Urkunden, in
denen er auch sein Einverständnis mit der Verschickung nach
Elba auszusprechenhatte, sollten am 13. April morgens um
9 Uhr vom Marschalt Macdonald und einigen anderen
Herren bei Napoleon in Fontainebleau abgeholt werden
Als sie eintraten , saß Napoleon in einem Schlafrock, bi«
bloßen Füße in Pantoffeln , vor dem Ka »in, den Kopf in
die auf die Knie gestützten Arme vergraben. Er rührte
sich nicht: dann hob er wie schlaftrunken den Kopf, sah
sich wirr um, und begrüßte die Abordnung. Alles er-
schrak: sein Gesicht war gmttengelb, zum Teil sogar grün,
— er machte den Eindruck eines Schiverkranken. „iüttt
Roß und Mann und Wagen hat ihn der Herr geschlagen."
In Begleitung eines österreichischen, preußischen, russischen,
englischen Offiziers wurde der Entthronte nach Elba ge¬
bracht, erlebte unterwegs hie und da eine kleine rührende
Szene der Anhänglichkeit, aber meist erniedrigenden
Schimpf ; geschlagene Franzosen sind immer maßlos
gegen ihre Führer . „Der Dieb, der Schuft , de,
Mörder ." So schrie man in seinen Wagen hinein,
und es fehlte wiederholt nicht viel, so hält,
man Napoleon tätlich angegriffen. Das war nur der letzt«
Akt des Dramas , aber die Wende war vor hundert Jahren
der Einzug in das unterworfene Paris . Allerdings waren
daran nur die „schönsten" Truppen der Verbündeten be¬
teiligt gewesen, mährend man aus Eitelkeit die eigentlichen
Feldregimenter , die abgerissenen Soldaten , draußen ge¬
lassen hatte — denn der „Lichtstadt" wollte man im¬
ponieren.

Ob wir noch einen dritten Einzug in Paris erleben
werdend Möglicherweise noch einen Krieg mit unseren
Nachbarn, denn sie können nun einmal ohne den Versuch,
die „gloire“ wiederherzustellen, nicht Menschenalter lang
leben. Vielleicht kommt dann der Einzugsmarsch wieder
zu neuen Ehren . . . _ Germatucus,

poUtifcbe Rimdfcbau.
Dcutrcbcs Reich.

+ Zu dem geplanten Reichspetrolennnnonopol Haber
die Zentrumsmitglieder der mit der Beratung betrauten
Reichstagskommission einen neuen Gesetzentwurf em-
gebracht, der hauptsächlich statt des geplanten Monopols
ein Kartellgesetz vorschlägt, das ein Privatmonopol ver-
hindern soll. Der noch genauer festznsetzende Preis soll
unter allen Umständen so bemessen werden, daß keinerlei
Verteuerung eintritt und die Verbraucher nicht über-
vorteilt werden. Es ist deshalb die Kontingentierung der
Einfuhr und die Festsetzung eines Höchstpreisesvorgesehen
zur Wahrung der Interessen der Heeres- und Marine-
Verwaltung. Zu einer hinreichenden Deckung ihres
Benzin- und Leuchtölbedarfs wird vorgeschrieben, daß di,
bestimmten Mengen dieser Mineralöle von den Einfuhr-
berechtigten innerhalb des Reichsgebiets ständig vorrätig
zu halten sind. Weiter wird die Verpflichtung der Eliifuhr-
berechtigten hervorgehoben, jährlich mindestens 175 Tonnen
auf dem Donanwege einzuführen. Hierdurch sollen die
besonderen Interessen Bayerns berücksichtigt werden. D :e
Vorschriften dieses Gesetzes sollen vorläufig bis zmn
11. Dezember 1930 gelten.

-I- Von einer angeblichen Verschärfung der Kontroll-
dersann,llungsbestimmungen wußten einige Blätter in
den letzten Tagen zu melden. Dies wird jedoch amtlich
durch folgende Erklärung dementiert: Es sind von mili¬

tärischer Seite keine Anordnungen getroffen worden, die
auf eine Verschärfung der über die Kontrolloersammlungen
bestehenden Bestimmungen abzielen. Die in der Zeitungs¬
notiz erwähnten Strafandrohungen beruhen auf der Wehr¬
ordnung und Heeresordnung und den seit Jahr und Tag
bestehenden gesetzlichen Bestimmungen. Wenn einige Be-
zirkskommandos diese Bestimmungen erneut bekanntge¬
geben haben, so ist dies nur im Interesse der Kontroll-
pflichtigen geschehen.

* Eine Neuorganisation der natkonalliberaien Parte
hat der Zentralvorstand der Partei ins Auge gefaßt. Ei
sollen sofort Verhandlungen eingeführt werden, um du
gleichzeitige Auflösung des jungliberalen wie des alt-
liberalen Verbandes in die Wege zu leiten. Ferner wurdi
folgender Antrag einstimmig angenommen: „Der Zentral¬
vorstand bringt den Beschluß vom 1. Oktober 1911 gegen
das Eingehen bindender Verpflichtungen nationalliberale,
Kandidaten gegenüber anderen Parteien in Erinnerung,
Er erwartet , daß dieser Beschluß insbesondere hinsichtlich
sozialdemokratischer Stichwahlbedingungen ausnahmslos
befolgt wird , da ein anderes , die Freiheit der parla¬
mentarischen Betätigung ausschließendes Verhalten mit der
Reichsverfassung, der Vertrauensstellung der Abgeordneten
und den Grundsätzen der Nationalliberalen Partei nicht
vereinbar ist."

Oesterreich-Ungarn.
-i- Mit den ungarischen Angriffen gegen den Drei¬

bund beschäftigt sich ein anscheinend offiziöser Artikel des
„Pester Lloyd". Der Artikel weist die Behauptungen
zurück, daß während der Balkankrise das Deutsche Reich
für sich in Anspruch genommen habe, zu entscheiden, wann
Österreich-Ungarn einem woher immer kommenden Angriff
gegenüber sich in Wahrnehmung seiner Lebensinteresien
befinde und wann nicht. Für solche Behauptungen könne
Niemals der leiseste Beweis erbracht werden. Die deutsche
Politik hätte überdies ihre eigene Verantwortlichkeit un¬
gebührlich belasten müssen, wenn sie ihre nächsten Freunde
in irgendeiner Art bei solchen Beschlüssen eingeschränkt
hätte, die unter Umständen deren Gesamtdaseius-
bedingnngen angingen. Der Artikel erwähnt auch die
Behauptungen des „Rußkoje Slowo ", daß der russische
Kriegsminister Ssuchomlinow mit Kaiser Wilhelm über
ein dentsch-französisch-russisches Bündnis gesprochen habe,
und stellt fest, die Unterhaltung des Kaisers mit dem
russischen Minister habe sich lediglich auf militärische
Fragen beschränkt und keinerlei politischen Charakter ge¬
tragen.

Rußland.
K Der AnSlmn der Luftflotte vollzieht sich nach einem

festumgrenzten Programm . Es sind zusammen 326 Flug¬
zeuge der gewöhnlichen Art und zehn sogenannte Luft¬
dreadnoughts vorgesehen Von den kleinen Flugzeugen
sollen 100 nach dem System Sikorsky, die übrigen nach
den ausländischen Systemen Farman , Duperdussiu, Moräne.
Boisin gebaut werden. Bei der deutschen Firma Rumpler
und der englischen Firma Sofitch werden je zwei Flug¬
zeuge bestellt, ebenso zwei nach dem System des russischen
Leutnants Kowanko. Außerdem sind zwei lenkbare Luft-
schiffe in Frankreich und eins in Rußland in Auftrag ge¬
geben. Bis zum nächsten Herbst soll das neue Programm
verwirklicht sein.

Griechenland.
rr Zur Begrüßung des Deutschen Kaisers , der in¬

zwischen von dem griechischen Königspaar empfangen, in
Korfu eingetroffen ist, bringen die Athener Zeitungen be¬
geisterte Artikel. So nennt die Zeitung „Nea Hellas"
(Neugriechenland) in einem Huldigungsartikel Kaiser
Wilhelm 11. den mächtigsten aller Herrscher. Nachdem aus
alle die hervorragenden Eigenschaften des Kaisers ein¬
gegangen worden ist, spricht die Zeitung dem Kaiser, der
zusammen mit dem König Konstantin Griechenland
Kawalla verschafft habe, in den wärmsten Worten den
Dank der griechischen Nation ans und gibt der Hoffnung
Ausdruck, daß der Kaiser diesmal auch Athen besuchen
werde, damit die Athener Gelegenheit bekämen, ihm ihren
Enthnsiatmns und Dank zu bezeigen. Zu dem Austausch
von Funlentelegrammen zwischen dem Fürsten von Albanien
und dem Kaiser wird mitgeteilt, daß der Drahtgrub zu,
„Hohenzolleru". von einem der in Durazzo liegenden
Kriegsschiffeentsandt und von diesem Schiff auch die Er-
,l  iderung ausgenommen worden ist. Albanien selbst besitzt
noch keine Fnnkenstalionen.

Rumänien.
x Von einer Änderung der rumänischen Politik unk

einem Abschwenken Rumäniens vom Dreibunde zu Ruß¬
land ist in letzter Zeit mehrfach ernsthaft die Rede gewesen
In unterrichteten Kreisen wird eine solche Kursänderung
indessen entschieden in Abrede gestellt und erklärt : Anläß¬
lich der Anwesenheit des rumänischen Thronfolgers in
Berlin hat zwischen ihm und Kaiser Wilhelm eine lange
Aussprache über die rumänische Politik stattgefunden. Die
Mitteilung n des rumänischen Thronfolgers haben keinen
Zweifel darüber auskommen lassen, daß man in Bukarest
an eine neue Orientierung der rumänischen Politik nicht
denkt. Von diesem Gesichtspunkte aus wird auch die

mögliche Heirat zwischen dem rumänischen Erbprinzen
Karol und einer Tochter des russischen Zaren beurteilt.
Autoritativ erfährt man ferner, daß der Zar an den



interessierten Höfen Mitteilen ließ, daß er nicht daran
denke, das Lebensglück seiner Kinder zu einem Objekte
politischer Spekulation zu machen. Der Zar würde es
•im liebsten sehen, wenn seine Töchter sich in Rußland ver¬
mählen könnten. Nur im Falle wirklicher beiderseitiger
Neigung will der Zar seine Zustimmung zur Heirat seiner
Tochter mit dem rumänischen Erbprinzen geben.

Mexiko.
X Bei den Kämpfen »>u Tvrreon ist es den Rebellen

gelungen, sich in den Besitz aller wichtigen Stellungen zu
setzen. Die Rebellen geben selbst zu, in den sechstägigen
Kämpfen 900 Tote und Verwundete gehabt zu haben. Die
Verluste der Bundestruppen werden auf 2000 Mann ge¬
schätzt. Von anderer Seite wird angenommen, daß die
Verluste der Insurgenten zu niedrig angegeben sind. Man
schätzt ihre Verluste vielmehr auf über 1000 Tote. Die
gefangenen Bundessoldaten werden gezwungen, in die
Jnsurgentenarmee einzutreten. Die gefangenen Offiziere
werden erschossen, wenn sie nicht der Sache der Insurgenten
den Eid der Treue schwören.
Tiua jn - und Ausland.

«ra,, »schweig, gy. März. Der Generalpardon ergat
mr die Stadt Braunschweig 60 bis 60 Millionen MarlMehrvermögen.
■ei Marz . Das zweite Mittelmeergeschwadei
ist nach Malta in See gegangen, um den ihm vom eng.
lischen Geschwader abgestatteten Besuch zu erwidern.

Rom, 30. März. Im nächsten päpstlichen Konziliun
sollen der päpstliche Nuntius in München, Frühwirth. uni
der Erzbischof von Köln, v. Hartmann, zu Kardinalen ernannt werden.

Petersburg, 30. März. Auf den Putilow -Werker
streiken heute alle 16 000 Arbeiter.

Koiistantinopcl, 30. März. Kriegsminlster Enver-Paschc
gestattete denjenigen bulgarischen Offizieren , welche Er.
laubms zum Aufenthalt im Ottomanischen Reich besitzen
sich öffentlich in Uniform zu zeigen.

Konstantinopcl, 30. März. Marschall Li man v. Sander¬
ist mit einigen deutschen Offizieren nach Smyrna abgereist

Durazzo, 30. März. Die Kinder des Fürstenpaarel
sind, von der Bevölkerung begeistert empfangen, hier eiwgetroffen.
, - Acso-'ad, 30. März. Jn dem serbischen Dorfe Banjc
dei Prizrend ist es zu einem von Albanesen aus Albanier
gervorgerufenen Aufruhr  gekommen, in dessen Verlauf de,
lerbische Kreispräfekt verwundet worden sein soll. Militäi
habe die Ordnung wiedcrhergestellt.

Bof- und Pcrfonalnacbncbten.
* Die Kaiserin  wird Braunschweig am Freitag verkäster

and sich, da der Gesundheitszustand der Herzogin und de-
Lrvprinzen andauernd vorzüglich ist, über Venedig, wo dir
.Hohenzollern" sie erwartet, nach Korfu begeben.

'Der  Deutsche Kronprinz  ist nach Beendigung der
nehrtagigen Generalstabsreise durch das nördliche Thüringen
vieder nach Berlin zurückgekehrt.

* Der Kommandeur aller Schutztruppen,  General-
moT o. Glasenavp, hat aus Gesundheitsrücksichten seinen
tblchied eingereicht.

Spiomerenäe frauen.
(Von einem gelegentlichen Mitarbeiter.

kl.  Paris , im März.
Jn Cherbourg in Frankreich wurde dieser Tage ein«

Fraii^als Spionin verhaftet. Da die Verhaftung aus
ttanzösischem Boden geschah, mußte es natürlich eine
Deutschê sein, die sich in zienilich eindeutiger Weis«
Marineoffizierengenähert und dabei Geheimnisse aus¬
gespürt haben sollte. Mittlerweile scheint die Sache im
Lande verlaufen zu sein, denn von der „deutschen" Spionin
hört niau nichts mehr, dagegen ist im allgemeinen nicht
;u bestreiten, daß ein solcher Typ von spionierenden Frauen
durchaus modern ist, nur gehört er in der Regel anderen
Rationen als der deutschen an.

Jn früheren Zeiten war die weibliche Spionage nur
in der vornehmen Welt zu Lause. Die Svionage-Hatte

Aus Killen Sassen.
Roman von  Margarete Wolfs.

K3) Nachdruck»erboten.
Hans kam als allerletzter heim. Jn leinen Augen

lag noch der Blick, mit dem er in den engen Erdschachl
hineingesehen hatte und auf den Sarg des Vaters
Fernenweit blickte er auf die Menschen, die vor den
großen Kuchenbergen und den dampfenden Kaffeetassen
laßen. . . Sein Gehör war noch erfüllt von dem ge¬
dankenvollen Rauschen der Riesenbäume aus dem alten,
uralten Kirchhof. . . Nun klang es wie ein Krähen-
gekrächz, was die Menschen redeten. Aber er setzte sich
rn den Tisch zu den Männern und Frauen. Eine
rümpfende Kaffeetasse stand bald vor ihm. Er führte sie
lum Munde, und seine Stimme klang in dem Gewirr der
Indern mit. Ja und nein, sagte sie, und waS sie sonst
noch zu alledem äußerte, was die Menschen zum Lobe des
Verstorbenen sagten, vergaß er sogleich wieder. Es war
anr ein Schall mehr im Getön.

„Es ist doch was Wahres dran, wenn man gelobt
werden will, muß man sterben", sagt? Ferdinand Klemens
mit einem ganz eigentümlich bissigen Ton.

Um den Tisch herum wurde es still.
, ,f„ »Hört mal, ihr alle", fuhr der Steinmetz, immer
iilssiger werdend, foî : „Wenn ich da unter den Bäumen
geben meiner Frau liege, dann könnt ihr ruhig von dein
pieder ahn und Verschwender und Nichtstuer reden, der
lm Leben̂ zu nichts weder getaugt hat, als die Leute auf-
zuziehen. Braucht auch sonst nichts zu verschweigen. Na , .
und — er lachte kurz auf und sah den dicken Wichtig mit
herausfordernd, höhnischem Blick an. „Wieviel Geld ich
übrig gelassen habe, darüber braucht ihr euch eure Köpfe
richt zu zerbrechen."

„Ach, Sie Gottloser", sagte Jettchen Moll, die in ihrer
Arglosigkeit gar nicht heraushörte, welch ein absichtliches
Kampfsignal der Steinmetz blies.

Das Signal wurde aufgenommrn, „Für Sie weiden
juir wohl noch den Sarg bezahlen müssen", sagte Wichtig
boshaft. Aber das Versteckte, das in seinen Augen gelegen
hatte, verdrängte ein hämisches Geflinimer. Er lehnte sich
cuckuber an den Stuhl, starrte einen Augenblick zur cf«
ömcmf mid äußerte so leicht hin: „Lassen wir den Toten

« föufee." _

es früher mehr auf die diplomatischen Urkunden als aus
Geheimnisse militärischer Natur abgesehen, und die Frauen
waren Meisterinnen in dieser Art der Spionage. Die
Hofintrigen waren eine ununterbrochene Spionage. Damen
ans den besten Kreisen machten sich hier nützlich und ,
fanden selbst ihren Nutzen dabei. Keine Zeit war den
Abenteurerinnen dieser Art günstiger als das 17, und 18,
Jahrhundert. Nur so erklärt es sich, daß der Ritter von
Eon, ein tapferer Dragoneroffizier, sich von Zeit zu Zeit
in Frauenkleider steckte: er hatte als sehr geschickter Spion
erkannt, daß auf dem Gebiete der Spionage die Frau
weit mehr erreichen kann als der Mann, und da er ein
it-oas frauenhaftes Gesicht hatte, legte er, wenn er be-
stimmte Zwecke erreichen wollte, Frauentracht an. Fast
immer folgten den in den Krieg ziehenden Armeen
Sproninnen: sie waren oft als Soldaten gekleidet, zogen
iedoch, wenn die Geheimnisse des Feindes ergründet werden
lallten, gelegentlich auch wieder die ihrem Geschlecht ent-
spreckenden Kleider an.

Es dürfte wenig bekannt sein, daß der französische
Feldherr Vendvme es wahrscheinlich einer dieser Aben¬
teurerinnen zu verdanken hatte, wenn er im spanischen
Erbfolgekriege endgültig triumphierte und Philipp V. den
spanischen Tyron sicherte. Die Dame, eine Frau v. Muffy,
war im Jahre 1710 einem Grafen d'Albert nachgereist
und bis in die Nähe von Madrid gelangt. Hier fand sie
einen ihrer ehemaligen Verehrer, Lord Stanhope, der die
besten Truppen der österreichischen Starhembergschen Armee
befehligte. Stanhope machte ihr eifrig den Hof, und die
Dame schien ganz plötzlich den Zweck ihrer Reise vergessen
zu haben und ließ sich im Hauptquartier des englischen
Heerführers häuslich nieder. Sie hatte nämlich inzwischen
Vendome gesprochen, und es war zwischen ihr und dem
französischen Feldherrn ein Kriegsplan, in dem sie eine
Rolle spielen sollte, vereinbart worden. Man führte in
Stanhopes Hauptquartier ein lustiges Leben, und Frau
v. Mussy war die Königin aller Feste, bis der Engländer
eines Tages den Befehl erhielt, mit seinem Heere zu
dein Gros der österreichischen Truppen zu stoßen.
Als Stanbope aufbrechen wollte, wurde ihm plötzlich
gemeldet, daß Frau von Mnsiy von einer furchtbaren
Kolik ergriffen worden sei und in diesem Zustande nicht
mitkommen könne: sie wolle anderseits aber auch nicht
allein zurückbleiben: „Verschieben Sie Ihren Abmarsch
um einen oder zwei Tage", sagte sie zu ihrem Verehrer,
„aber verlassen Sie mich nicht." Und der verliebte Feld¬
herr erfüllte den Wunsch. Als dann die Dame nach
mehreren Tagen wiederhergestellt war und man ihre Ge¬
nesung durch ein letztes Fest, dem alle Offiziere beiivohnten,
feierte, hörte man plötzlich an den Toren der Stadt einen
großen Lärm, und ein paar Augenblicke später hielten die
Franzosen ihren Einzug: Vend.stne hatte die Stadt über¬
rumpelt, und die ganze englisch-holländische Armee— war
gefangen. Und da das Starhembergs beste Truppen
waren, konnte er am nächsten Tage in der Ebene von
Villa Viciosa mit Leichtigkeit die österreichische Armee
schlagen. Frau von Mussys Kolik hatte den Sieg herbei¬
geführt!

. Der Dramatiker Sardou brachte im Jahre 18771 ein
Stück auf die Bühne, das die „Spionin" hieß und all¬
gemein für ein Schlüsseldrama gehalten wurde. Ein paar
Jahre später wurde die öffentliche Meinung in Frankreich
durch die Enthüllung der Spionagegeschichte Kaulla de
Cissey in lebhafte Aufregung versetzt. Der General
de Cissy,,, der im Jahre 1875 Kriegsministerwar, ver¬
kehrte im Hause der Baronin von Kaulla, die von ihrem
Gatten, dem General Jung, getrennt lebte. Der Kriegs¬
minister soll nun mehreremal, während er sich in der
Wohnung der Baronin aufhielt, seine Ministermappemit
wichtigen Staatsgeheimnissen auf einem Salontisch liegen
gelassen haben, und die Baronin öffnete die Mappe, nahin
die Schriftstücke, die sie enthielt, heraus, stenographierte sie
rasch und schickte angeblich alles nach . . . Berlin! Gegen
den ehemaligen Minister wurden erst 1880 Vorivürfe
wegen sträflichen Leichtsinnes erhoben, aber Frau v. Kaulla
aalt ickon lange vorher als Svionin. und man behauptet.
. . . . I. — I M

'Der Torwauer nickte ihm zu „Der hat die Ruhe
verdient. Er ivar ein guter Kerl. Sich selbst hat er Nicht
mel gegönnt. Bon früh bis spät stand er im Laden, Aber.
“? cr • • • na , io, die Zeiten sind schlecht," Er zog bedeutsam
die Schultern hoch und starrte Hans fixierend an.

In Hans zerriß etivas. Mit einem Blick voller Er-
keimtnls sah er die getreuen Nachbarn und Freunde desHanfes an.

Am Ende des Tisches bog Wichtig den roten Kopf vor
unö -laut und zudringlich: „Werden Sie dieRechts-
anwaltlchaftsgeschichtedurchsetzen können, Hans? Ich habe
mir m diesen Tagen sagen lassen, daß es doch keine so
einfache Geschichte ist. Mein Vetter, der Magistrats-
sekretar Wichtig, der doch auch was davon versteht,memt . . . '
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gerade nichts Neues, was Sie da sagen."
öaltunĝ da ^ 9ê un̂ in abweisender, ruhiger

.ef , ®nn§  nicht geben, wenn er es
Steinmetz^ md)' Vetter nicht, keiner", eiferte der
»i, bat jeder mit sich zu tun." Wichtig scheuerte

,öe5 Achten Hand sein rasiertes Kinn und warf dem
Licht einen bedeutsamen Blick zu,

„Es muß sich jeder nach der Decke strecken", tagte Licht,
[»na« k 1» nun schon Hausbesitzer. Zehn Ge-

beschäftigt er" äußerte Frau Licht laut zu Fräulein
Z^ tchen Moll, ihr Blick glitt aber zu Frau Emma hinüber.
druck'nebm Hanslatẑ " undurchdringlichem Gestchtsaus-

Tisch herum hing ein Tuscheln, Bedeutsame
dem andernverständnisvolles  Kopfnicken bei

kefl(jnn Wichtig steckte die Hände in die Taschen
un° Umrte wieder Hans an, „Der Vater ist zu früh ab-

knnn es nch ja an den fünf Fingern ab-
zahlen, daß es noch nicht gelohnt hat mit der Geschäfts-
oergroßerung. Das Geld wird drin stecken. Und wenn
ich^ hnen einen Rat geben kann ist's der Vaters Geschäft
fss behalten Da wissen Sie, was Sie haben Bei der
RecutsanwattSueichichte wissen Sie das noch nickt. Ich

daß die Gräfin Zicka, die Spionin im Sardouschen Stück.
wesen sti^ ^ uudln des Generals de Cissey identisch ge-

Das andauernd gegen Deutschland hetzende Blatt
„Temps , tn dem diese Geschichten erzählt iverden, knüpft
daran noch eine Menge wilder Phantasien oder nickits-
§u ^ >ge.r Erfindungen, mit denen es beweisen will daß
Frankreich heute von einem Netz deutscher Spioninnen
überzogen sei. Dazu rechnet es alle Dienstmädchen
Go,wernanten Lehrerinnen, überhaupt alle veiblichen
Personen oeut,cher Herkunft, die sich in Frankreich aufi
halten Diesen Unfug muß man dem „Temps" lassen er
ist zu dumm, um ihn zu bekämpfen. '

Oie cLeurlche Ouiteisenbabn.
Von .

Dipl.-Jng . T. N. Lttcl.
In aller Stille hat die deutsche Flugtechnik ein Wunder

werk geschaffen, das alle Erfolge fremder Völker auf den
Gebiete der Flugtechnik in den Schatten stellt.

Als vor einiger Zeit aus Rußland die Nachricht kam
daß der Flieger Sikorsky  mit 16 Personen von Moskar
nach Petersburg geflogen ist, also das heißumstrittem
Problem des Aero-Omnibusses gelöst hatte, empfand
mancher Deutsche ein Gefühl des Neides. Wieder ein
Rekord— so hieß es — und wir sind wieder überflügelt,
Die Franzosen haben die Schnelligkeit, die Engländer die
Sicherheit und die Russen die Tragfähigkeit ihrer Apparate
für sich— die Deutschen stehen wieder einmal mit leeren
Händen da. Vergessen war die Tatsache, daß Deutschland
gerade in letzter Zeit alle Rekorde der Ausländer erreicht,
wenn nicht geschlagen hat, vergessen, daß auch deutsche
Lustmaschinen weite Reisen ohne Zwischenlandung mit
mehreren Passagieren gemacht haben, vergessen, daß wir
den Rekord im Höhenflug hatten — man sah nur den Er¬
folg, den das Ausland errungen hatte.

Die führenden Kreise der deutschen Flugtechnik
schwiegen: denn sie wußten, daß sich in der Stille ein
Werk vorbereitete, das mit einem Schlage nicht nur alles
im Jn - und Ausland Erreichte überflügelt, sondern das
auch geeignet ist, der deutschen Flngtechnik und ihrer
praktischen Verwertung eine ganz neue Grundlage zugebeifj

Mit dem 1. April d. I . tritt eine Gesellschaftm. b. H.
ins Leben, deren Stammkapital 17 Millionen beträgt,
und die den stolzen Namen „Deutsche Lnfteisenbahn-
verrehrsgesellschaft"  führt . Wie selten bei einer
Gründung bezeichnet hier der Name oime Übertreibung
die Sache. Die Gesellschaft bezweckt nichts andres, als
den Personen- und Güterverkehr zwischen den großen
Eitenbahn- und Handelszentren Deutschlands zu ver¬
mitteln. Nach Art der Betriebsmittel kann es sich natur¬
gemäß nur um einen Schnellverkehr handeln,- denn dieses
neue Verkehrsmittel stellt sich dar als eine geistreiche
Kombination von Flugmaschine und Eisenbahn

Die Lösung des Problems ist dabei so einfach, daß
wir, die wir nun staunend die Ausführung der Idee erleben,
nur verwundert fragen können, weshalb bisher noch niemand
den so naheliegenden Gedanken in die Wirklichkeit um¬
gesetzt hat. Die große Kun!  war nur. das Eigengewicht
der nei-en Flugmaschine so zu vermindern, daß nicht allzu¬
viel Austrieb fra:t verloren ging. Dazu kam. daß für die
Nersonenveförverung eine gewi.se Sicherheit gegen Unglücks-
ŝ lle geschaffen werden mußte. Es darf heute, nachdem
die Riesenaufgabe glücklich erfüllt ist, ruhig gesagt werden,
daß gerade die Lösung des letzteren Problems an, meisten
Kopfzerbrechen gemacht hat. Und dennoch waren auch
hier keine neuen Erfindungen nötig: es galt lediglich, alte
Erfahrung mp längst bekannte und vertrante Naturkräste
in bcn Dienst der neuen Idee zu zwingen.

Es hieße fremde Verdiente verkleinern, wenn man
nicht anerkennen wollt,', daß d:e Erfindung des Deutich-
Amenkauerä-Frank Dhumann,  die Wärme der Smmen-
slrayten anszubeiiten, den letzten Anstoß zur Verwir"-
l .ckntia de-r neuen Vkan-s gegeben bat. Frank Sbumanii

Bürde mir kein Kopfzerbr-chen drum machen. Würde den
Rechtsanwalt ruhig an den Nagel hängen."

Jn Hans gärte ein Zorn, aber eine drückende, dumote
Bangigkeit hielt ihn zurück, dem Zudringlichen eine scharf«
Zurechtweisung zu geben. Er lächelte und äußerte: „Sie
stellen sich das wohl sehr leicht vor, Herr Wichtig?"

Frau Emma war eine Röte ins Gesicht gestiegen. Di«
verging wieder und machte dem stolzen, herben Ausdruck

»Sie stellen sich unsere Lage ganz falsch vor, Herr
Wlchttg. Wir verkaufen natürlich. Ich will in Ruhe bei
meinem Sohn leben. Und das kann ich, und mein Sohn
kann auch Rechtsanwalt werden. Es reicht für uns beide."
Ganz hart und fest hatte Frau Emma gesprochen, und nur
Hans merkte ihre hohe Aufregung an dem bebenden leisen
Aufklappen ihrer Füße auf den Fußboden.

Der Steinmetz sah seine Schwägerin unsicher, fragend
an. Dann eryob er sich plötzlich, starrte vor sich nieder
und ging auf und ab. Doch er besann sich daß man sein
Gebaren vielleicht falsch auslegen könnte, inu  blieb darum
stehen und legte Wichtig spöttisch lachend die Hand aus
dre Schulter. , „Du bist gut . . . Man studiert doch nickt
Jura , um Kramer zu werden. Ne, wahrhaftig nicht." Er
fetzte sich wieder und klopfte sich lachend auf die Knie.

wer zuletzt lacht, lacht am besten", brunimt«Wichtig.
..„Sie erkannten aber bald, daß es hier keine jamniernde,

Mitleidheischende. geängstigte Frau gab. Das machte sie
irre rn ihrer Annahme von dem schlechten Vermögens¬
zustande der Klemens. Eine Weil- schlugen sie noch di-
Zeit mit überflüssigen Redensarten tot und gingen dannheim.

Dank", flüsterte Frau Emma, als sich die
Tur lnnter dem letzten schloß. Die zurückgehaltenen
Tranen jchoffen ihr aus den Augen, und zum erstenmal
m ihrem Leben fiel sie in Ohnmacht. Hans und der
Steinmetz trugen sie ins Schlafzimmer und legten sie aus

Gustchen blieb daneben sitzen, und bald
schlich sich auch Tine ins Zimmer. Die hatte dicke, rote,
verweinte Singen.

Im dunkelnden Wohnzimmer ging der Steinmetz auf
und ab, und Hans saß am Fenster im Sorgenstuhl seinerMutter.
- »Hanst»̂ Die Stinime des Steinmetz klang so ver¬ändert, schlSw aus weiter Ferne zu kommen,

Foctsetzang folgt.
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Jet Bcfcmutliiij bei Kairo eine Pumpanlage geschaffen, die
UM Morgen Landes bewässert und lediglich durch d -
Energie betrieben wird , die der Erfinder ans der Wärme
der Sonnenstrahlen gewinnt . Diese Methode , ans der
allerwärinenden Sonne Kraü zu gewinnen , wird auch
der neuen Lusteisenbahn dieustbar ^ gemacht . Äußerst sinn¬
reiche Vorrichtungen fangen die Sonnenstrahlen auf und
führen sie in Form von eleklrischer Kraft einem Kondukte,
(Sammler ) zu, von dem aus sie je nach Bedarf auf der,
Miotor überführt werden tonnen.

Die neue Flugmaschine bat die Form einer Rumpler-
taube , nur mit dem Unterschied, das) Führer - und Passagier-
sitz zu einer einzigartigem groben Motoranlage von 2000
Pferdekrästen ausgebaut sind. Aber nicht nur dieser
-Motor , der teilweise mit Benzin und teilweise mit der
von der Sonnenwärme gewonnenen Kraft betrieben wird,
liefert für die Lufteiseubahn den Auftrieb . Auch an den
Waggons — die in Form von Gondeln unter der Flug-
maschine stabil montiert werden , sind ebenfalls Motoren
und Propeller angebracht , die nur die Aufgabe haben,
während der Fahrt das Eigengewicht der Waggongondeln
aufzuheben . Mit anderen Worten , die Flugmaschine hat
nur für die Entleerung und für den Transport ihres
eigenen Gewichts zu sorgen.

Wäre man nicht auf den glücklichen Gedanken ge¬
kommen, die angehängten Waggons oder Gondeln ge¬
wissermaßen unabhängig zu machen, so wäre ein Amstieg
niemals möglich gewesen; denn der Motor einer Flug¬
maschine — auch wenn er die Sonnenenergien m seine
Dienste stellt — wäre nie in der Lage gewesen, Eisenbahn-
waggons zu tragen von denen jeder gering gerechnet
200' Zentner wiegt. Die ersten Versuche, die vor einigen
Wochen an der russischen Grenze stattfanden, zeigten, daß
der neue Apparat durchaus den Erwartungen entspricht,
die sein Erbauer an ihn geknüpft hat.

Am 1. April findet nun der erste öffentliche Probeflug
statt. Es ist eine Rundfahrt durch Deutschland ge-
plant , die von Dresden beginnend innerhalb 36 Stunden
durch das ganze Reich führen soll. An dieser ersten Fahrt
wird eine gröbere Anzahl Personen teilneymen. Von
dem Gelingen wird es abhängen, ob das Stammkapital
der Gesellschaft voll eingezahlt wird und ob seine Aktien
damit börsenfähig werden. Wir aber können nur von
ganzem Herzen wünschen, daß sich herrlich vor aller Augen
bewähren möge, was in der Stille entstand, deutschem
Fleiß zur Ehre und dem deutschen Namen zuin Ruhm.

*

*■ Anmerkung der Redaktion : Wie wir hören, wird
dir deutsche Lusteisenbahn, die in der Nacht zum Mittwoch
ihre erste Rundfahrt durch die deutschen Gaue antritt , in der
Mittagsstunde des Mittwoch über unfern, Ort erscheinen,
oder wenigsteiis iu seinem Gesichtskreis ihrem nächsten
Viele zueilen.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 1. April.

Sonnenaufgang 639 II Mondaufgang 7'5 V.
Sonnenuntergang 631 II Monduntergang 12 26 V.

1732 Komponist Joseph Haydn zu Rohrau i. Osterr. geb. -
1815 Fürst Otto o. Bismarck in Schönhausen geb. — 1910 Land¬
schaftsmaler Andreas Achenbach in Düsseldorf gest.

□ Himmrlscrschcimnigcnim April. Der April, der
Ostermond , steht wegen seiner angeblich launischen Witterung
bei uns nicht in allzu gutem Ansehen. Eigentlich mit Un¬
recht; denn gerade der April hat zumeist ein weit be¬
ständigeres Wetter als der März . Die Tagestänge nimmt
im Laufe des Monats von 12 Stunden 50 Minuten bis auf
14 Stunden 41 Minuten b. h. um 1 Stunde 51 Minuten zu.
Die Auf - und Untergangszeilen der Sonne  sind nach
Berliner Ortszeit am 1. April 5 Ul r 38 Minuten früh und
8 Uhr 31 Minuten abends , am 80. April 4 Uhr 38 Minuten
morgens und 7 Uhr 18 Minuten abends . Am 20. Avril
12 Uhr mitternachts tritt die Sonne auf ihrem Laufe nach
Norden aus dem Zeichen des Widders in das des Stiers.
- Der Mond  ist zu Beginn des Monats als zunehmende
Sichel sichtbar. Das erste Viertel erreicht er am 3. Avril
9 Uhr abends . Am 1Ö. nachmittags 2 Uhr haben wir Voll¬
mond . Am 17. Avril 9 Uhr vormittags erreicht inner
Trabant das letzte Viertel und am 25. d. M . 12 Uhr mittags
ist er als Neumond unseren Blicken vollkommen entzogen,
um in den letzten Tagen des Monats wieder als schmale,
mnehmende Sichel sichtbar zu werden - Von den
Planeten  bleibt Merkur auch m diesem Monat unsichtbar
Die in ihrem blendend weißen Lichte erstrahlende Venus
glänzt 30 bis 75 Minuten am weltlichen Abendhimmel . Der
Mars der zu Anfang des Monats etwa 71/2 Stunde lang
.u beobachten ist wird am Ende des Monats nur: noo#
8 Stunden sichtbar sein. Auch der .pupiter aßt fick, w der
etwas länger beobachten ; seine Sichtbarkertsdauer nimmt
bis auf über 1 Stunde zu. Der Saturn geht in der erlten
Hälfte des Monats bereits um Mitternacht unter

* Bcrujswnhl und Landwirtschaft. „Handwerk hat pol.
denen Boden" ist ein dekannier Spruch der Innungen,
der sich auch heute noch dewahihetlet und zwar tn Dem
Sinne , daß jemand, der etwas ordentliches gelernt yal,
besser dran ist, als der, der ohne Berufsausbildung m
das Erwerbsleben eintritt. Unsere heutigen Verhaltwste
in der Industrie haben aber dazu geführt, daß mch
alle, die in der Kleinstadt ihre Lehre durchgemacht haben,
auch dort als Gesellen ihren Erwerb und als spatere
Meister eine dauernde Existenz finden. Die weitere Folge
davon ist, daß die Arbeltslosigteit beim Ntedergrhen des
Wirtschaftslebens auch die gelernten Berufe ergreift. -
Manche von denen, die jetzt in den Städten Notstands,
arbeiten verrichten, würden gerne in die Landwimchast
zurückkehren, wenn sie hierzu noch tauglich wären. Gerade
die jetzige schlechte Lage des oeschäftlichen Lebens ist
daher besonders geeignet, die Eltern und Vormünder
wieder auf den landwirtschaftlichen Beruf aufmerksam zu
Wachen. Hier droh! keine Arbeitslosigkeit, >m Gege, l,
die Landwirtschafl brauch! viel mehr Arbeitskräfte, als
ihr z. Zt. zur Verfügung stehen. Die etwas geringeren
"öhne gegenüber der Stadt w-rden ausgewogen ourch
dine dauernde B schäinouna b Utaere Lebens und
Wohnweise. D>e Krank no sich ru»g 'st j. tzt auch auf
d'r ländlichen Arbeite' und das G finde ausgedehnt.
?̂,"aß auch für d>e Ta -e d»' Kr-Nkh-'t gesorgt ist-
LUchlig' Ka-chte, Schwyz . Ob lchwe'zer, Hosmeist-D
Mägde werden siel» gesucht und gut bezahlt. Zur Fort-
Ladung tn dem landwirtschaftlichen Beruf dienen be¬

sonders die landwirtschaftlichen Winterschulen , die unter
Aufsicht der Landwirtschaftskammern in folgenden Orten
bestehen und zwar : für den R -csi-rungsbeznk Wiesbaden
in : Wiesbaden , Idstein , Nastätten , Montabaur und
Weilburg . Für die Fortbildung der weiblichen Jugend
sorgen die Haushalt,ingkschulen . Im R -qiecunoSbeznk
Wiesbaden sindHauLhaltunqSschulen eingerichtet in Runkst
(Lahn ), Braubach und Weilbach bei Flö -Sheim a. M.
Daneben werden überall Wanderlehrkurse bei genügender
Beteiligung abgehalten . Für die landwirtschaftliche Stell -n-
vermittlung sind unter Mitwirkung der Landwirtschafts¬
kammer C ss I, Wiesbaden und Darmstadt im Groß-
Herzogtum H ssen und in der Provinz H ssen-Nassau die
öffentlichen Arbeitsnachweise schon h-ute in cnoß m Um-
fange tätio . Besonders seien genannt für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden : Landwiriswaftl 'che Abteilung des
Städtischen Arbeitsamts F ankfurt a. M ., Acbettsamt
Wiesbaden , Kreisarbeitsnachwerfe L-mbura , Weilburg.
öff ntliche Arbeitsnachweise Herborn , Oberlahnstein,
Rüoeshkim a. Rh . Man wende sich stets an den
zunächst gelegenen Arbeitsnachweis.

Hachenburg, 81. März . Der Mittelschullehrer Wilhelm
E 'ntz zu Elberfeld ist zum 1. Juli bestätigt . Vom
1. Apnt ad ist die Schulamtsbewerberin Fräulein Kalh.
Lauteibach zu Scheuern bei Nassau auftragsweise mit
der Versetzung einer Schulstelle hterselbst betraut.

( :) DaSÄlte stürzt. . . . Daß die Flurnamen
der Hachenburger G -markung keine willkürlichen sind,
sondern alle nachweisbar ihre historische Bedeutung haben,
beweist wieder einmal folgende Tolsache: Herr Rohr-
meister Schlosser von hier entdeckte vor einigen Tagen
bei R -'pa .alurarbeilen an den Woss-rle' tungsröhren auf
dem Rothenberg ein 1 Meter dickes Fundament im
Umfang von 4 Quadratmeter , in dcss n Mitte sich eine
rechteckige Aushöhlung b stadet . Wie der Volksmunü
sagt, befand sich in früheren Z -iten auf dem Rothenberg
die R -chistäile und hat man mit dem Fundament schein¬
bar die Stelle gefunden , an welcher der Galgen stand.
Die diesen Platz eingrenzende Flur hat darnach wohl
auch den Namen Galgenhcck erhalten . Das Mauerwerk
befindet sich etwa 20 Schritte hinter der Bank auf dem
Wege nach dem Wafseilürmchen . Verschiedene dabei
ausgegrabene schwere Eichenholzsplitter , in denen einer
einen noch gut erhaltenen angenleteten Ring 3el ft̂ -
sprechen für die R 'chllgkeit vorstehender Vermutung . Um
jedoch die Ausb ff-rungsarbeiten zu fördern , muß das
Fundament leider am Donnerstag früh morgens ge¬
sprengt werden . Es geht somit wieder ein Stück Alt-
Hachenburg unter , ein Wahrzeichen aus alter Zeit . Wer
sich dafür interessiert, dürfte morgen noch Gelegenheit
haben, die Slätte vor ihrem endgültigen Verschwinden
zu besichtigen.

* Herr Metzgermeister Carl Krämer hier hatte daS
Glück, tn der Hferdelottene ein 2 /̂,jähriges Pserd zu
gewinnen , das er für 850 Mk. sofort wieder verkaufte.

jf Turnerisches. Die Riege älterer Mitglieder
unseres Turnvereins übte gestern Abend mit 16 Teil,
nehmern . Ein erfreuliches Zeichen turnerischen Interesses
und Wachstums . ,ri v ,

H Bcsitzwechsel.  Wie verlautet , ist dem Klub
„Fveütas "-Hachenburg von befteunoeler Seite ein nam-
Haftes Vermächmls mit der Bestimmung zugesull n, daß
die Z nsen hieraus zum Ankauf oder zur Pacht eines
VeremShaufts verwendet werden sollen. Der Klub beab¬
sichtigt, die jetzt leerstehende V 'Ua des Herrn Dr . Stahl
zu diesem Zw -cke vorerst zu mieten und evtl, späier
käuflich zu erwerben . Entsprechende Verhandlungen Mit
dem j' tzlgen E -genlümer sind berkils ' irigeUitet.

Nister, 30. März . H-ute vormitiag brach hier in
dem Anwesen keS Landwirts Wilhelm Hoffmann Feuer
aus . In kurzer Z -'t standen sowohl das Wohnhaus
als ' auch SraU und Scheune sowie ein dlchr dabei
stehender Schuppen in hellen Flammen . Dl - an der
Brandstelle erschi neuen Feuerwehren gelang cs nicht,
dem Brande Einhalt zu gebieten, alle Gebäulichk.üen
brannten bis auf die Grundmauern nieder. Von dem
Mobiliar konnte der größte T il gerettet werden . Der
entstandene Schaden ist durch Versicherung gedeckt. Wie
verlautet , ist das Feuer infolge eines SchornsteindefekteS
entstanden . _ ,,,

Aus dem Oberwesterwaldkreis, 3k. Marz . Die Früh-
jahiKverjammlucig de- 8. landwirtschaftlichen Bezirk- -
verems sindet am Sonntag den 5. Aprtl , nachmittags
3 Uhr in der Westenbhalle in Hachenburg statt . In
der Versammlung werden allgemein interessierende Mit.
teilunaen gemacht, auch dürfte der Lichtbtldervortrag sehr
belehrend fein. Der Verein hat in diesem Jahre für
seine Mitglieder Saatkartoffeln bestellt, die in nächster
Woche emtreffm werden . Die Besteller erhallen durch
die Vertrauensmänner Mitteilung , wann und wo dir
Kartoffeln abgeholt werden können.

Kurze Nachrichten.
Dem Rentmeister Rechnungsrat Degenhart in Alte nkir chen

■mürbe bei seinem Ausscheiden aus dem Staatsdienst der Rote
Adlerordcn vierter Klasse verliehen. - Das Gaswerk ,n Wissen
wird nach G-memderatsbeschlutz am 1. Juli d. Js . für den Preis
von 155000 Mk. in den Besitz des Elektrizitätswerk Siegerland
übergehen. - Zn einem Hauberge bei Weitefeld  wurde em an
Epilepsie leidender Hausierer tot aufgefunden. Wahrscheinlich ist
er in |ü ge eines epileptischen Anfalles gestorben. — Im alten
Stahlwerk der G ei s m ei d e r Eisenwerke  wurde etwa 100 Ar-
beitern gekündigt. Als Grund der Kündigung wird d.e schtechte
Geschäftslage angegeben. - Auf dem Bahnhof Endbach  der
Strecke Herborn . Niederwalgern sprang der 14mhr,ge Sohn der
Witwe Burk von Schlierbach auf den noch in Bewegung befind¬
lichen Zug, geriet unter die Räder und wurde aus der Stelle
getötet. - Bei einer nächtlichen Rauferei ,n einer Wirtschaft m
Cronberq  wurde der jung verheiratete Schuhmacher Nikolaus
Schäfer von dem Arbeiter Hans Schäfer so schwer verletzt, daß er
nach kurzer Zeit starb.

]Nab und fern.
o Ein deutsches Segelschiff vermißt . Am 30. De-

jember ist der Hamburger Segler „Bonn " von New
Orleans abaegangen, um nach Oporto in Portugal zu
fahren. Seit dieser Zeit ist das Schiff spurlos ver¬
schwunden, und es bleibt nur noch die Befürchtung übrig,
daß es ein Opfer der jüngsten Stürme geworden ist.
Das Schiff, eine eiserne Bark, hatte eine Besatzung von
85 Mann und führte wertvolle Ladung.

o Reu » Personen an Trichinose erkrankt. In dem
posenfchen Dorfe Borek ist eine aus neun Personen be¬
stehende Familie an Trichinose erkrankt. Das Schwein,
von dessen Fleisch die Erkrankten gegessen hatten, war als
trichinenfrei erklärt. Der Trichinenbeschauer versuchte sich
durch Erschießen das Leben zu nehmen, die Verletzung ist
jedoch nicht gefährlich.

o Verhaftete Mädcheuhändler . Auf dem Haupt-
bahnhof in Nürnberg wurde eine auswärtige Mädchen¬
händlerin verhaftet, als sie drei Mädchen nach Leipzig
verschleppen wollte. Die Mädchen wurden ihren Familien
zugewiesen. Auch in Texeubach (Salzburg ) konnte ein
Mädchenhändler verhaftet werden. Es ist ein Kroate
namens Dranzenovic, der nach polizeilicher Ermittlung
bereits 15 Mädchen aus der dortigen Gegend unter
allerlei Versprechungen verpflichtet hatte, nach Amerika
auszuwandern.

0 Grausiger Fund in einem alten Gasthaus . Bei
Ausschachtungsarbeiten in Neu-Isenburg bei Frankfurt
am Main wurden an drei verschiedenen Stellen mensch¬
liche Skelette gefunden, die sehr gut erhalten waren, nur
bei einem fehlte der Kopf. Man stieß auch auf die Grund-
niauern eines Gebäudes. Wie festgestellt wurde, stand vor
hundert Jahren an dieser Stelle ein einsames Gasthaus,
und man nimmt an, daß die Skelette von Reisenden her-
rühreu , die in dem Gasthaus ermordet und beraubt worden
sind.

G Drahtlose Gesangsiibermittlung . Auf d-m Eiffel¬
turm bei Paris hat man einen interessanten Versuch mit
einer Erfindung eines Italieners unternommen. Mit Hilfe
dieses Apparates war es möglich, einen Sänger zu hören,
der in Laeken bei Brüssel, etwa 360 Kilometer von Paris
entfernt, einige Lieder sang. Auch Töne des begleitenden
Orchesters konnte man hören, dagegen waren die einzelnen
Worte des Sanges nicht zu verstehen. Die Übertragung
erfolgte durch drahtlose Telegraphie.

O Eine ausgcwiesene deutsche Frau . Eine Deutsch,
die Tochter eines in Breslau noch lebenden Beamten, ver¬
heiratete sich im Jahre 1906 mit einem in Rußland ge¬
borenen Kaufmann Bareinschenk. Obwohl dieser im
Alter von sechs Monaten nach Deutschland kam, nur deutsch
sprechen lernte, versäumte er, sich naturalisieren zu lassen
und blieb somit russischer Untertan . Auch seine Frau
schied durch die Heirat aus dem preußischen Untertanen-
verbände aus . Der Mann ließ sich eine Straftat zu¬
schulden kommen und entzog sich der Strafe durch die
Flucht. Jetzt ist die Frau als „lästige Ausländerm " aus
Deutschland nach Rußland ausgewiesen worden.

o In den Alpen abgestürzt . Ein von Lugano kom-
neiider Kraftwagen stürzte bei seiner Talfahrt vom Monte
Teuere über eine mehrere Meter hohe Mauer hinab. Der
Wagen war mit sechs Personen besetzt. Dabei erlitt der
Architekt Paul Somazzi , Stadtcat von Lugano, auf der
Stelle den Tod. Drei andere Insassen des Automobils
erlitten schwere Verletzungen.
1 ® Schwere Lawinenstürze . Eine gewaltige Lawine ist
vom Col des Montets niedergegangen^ und hat mehrere
Häuser des Dorfes Trilechamp zerstört. Eine zweite
Lawine von der Aiguille Verte aus einer Höhe von vier¬
tausend Meter riß zahlreiche Tannen um, zerstörte drei
Lennhütten und beschädigte ein Haus des Dorfes La Röster«.

® Überschwemmungen in Amerika . Das in den Ver<
einigten Staaten ganz unerwartet eingetretene Tauwettei
hat ° in den Staaten Newpork, Ohio, Indianapolis,
Illinois und Pennsistvanien große Überschwemmungen
verursacht. In Rkohigan hat der Fluß große Strecken
überflutet. Hunderte von Häusern wurden niedergeriffen
und tausende von Personen obdachlos gemacht. Durch
den starken Eisgang ans den Flüssen wurde alles nieder¬
gerissen. Verschiedene Orte sind völlig von der Außen¬
welt abgeschnitten, der Eisenbahnverkehr ist zum Still¬
stand gebracht. Man befürchtet eine Wiederholung deS
Unglücks vom vorigen Jahre , wo mehrere hundert
Personen ihr Leben einbüßten.

s Höhenfahrt im Luftoinnibus . Kaum ist ein Rekord
in der Lnftschiffahrt aufgestellt, so wird er schon von
einem Konkurrenten überboten. Der französische Flieger
Garaix hat auf dem Flugfelde von Chartres mit achi
Passagieren auf einem Doppeldecker eine Höhe von
1480 Dieter erreicht und damit eine neue Höchstleistuna
aufgestellt.

© Erdrutsche in Österreich . Seit einigen Tagen sind
in der Ortschaft Noeilhac bei Brioe , nahe der schweizerischen
Grenze, gewaltige Erdrutsche an der Tagesordnung . Bis
jetzt haben sie schon eine Ausdehnung von 16 Hektar an¬
genommen. Die Bewegung der Erdmassen geht unter
furchtbarem Krachen vor sich. Zwei ĝroße Pachthofe und
andere Gehöfte sowie kleinere Gebäude sind vernichtet.
Die Bewohner der umliegenden Ortschaften verlassen tti
Eile ihre Häuser. Die Straße von Brive nach LantreuU
ist in einer Länge von über ein Kilometer vollständig
zerstört. •'

© Sechs Todesopfer einer Explosion . In einem
Warenhaus in Upper Hutt auf Neuseeland brach nachts
Feuer aus . Als mehrere Personen sich bemühten, die
Waren in Sicherheit zu bringen, erfolgte eine furchtbar,
Slzethylenexplosion, durch die sechs Personen getötet und
etwa zwölf verletzt wurden. Einige der Toten waren
vollständig in Stücke gerissen worden. Das Gebäude
wurde durch die Gewalt der Explosion und nachfolgenden
Brand zum großen Teil zerstört.
kleine Oages - Lstronik.

Leipzig, 30. März. Beim Feueramnachen gerieten die
Kleider einer 72 Jahre alten Geigenmachersehefrau in
Vrand. Sie erlitt so schwere Brandverletzungen , daß
sie bald darauf starb.

Frankfurt a. M., 30. März. Die Eröffnung der
Universität Frankfurt a. M. wird am 20. Oktober d. I.

i erfolgen. Die Vorbereitungen für die Feier sind bereits im
i Äange.



k a ,bO - März. Infolge falscher Steuerung rannte
%3rf̂l 9"Öh rfh; ^ .b^ oboot „Bourrasaue "dem Torpedoboot
wädi^ t " Flanke. Beide Boote wurden schwer be-

< 30. März. In eine Tongrube unweit Namur
Ä NlL -n° » ' Slr6ti,et » * 3

Vergiftung , 18 besonders schiver.
PmrWi1?!?! ' 0̂- März. In ganz Nordserbien sind durch
ist lahmgelegt Verheerungen angerichtet. Der Verkehr

Aldn Sturzfiug mit pegoud.
Von

Ernst Braner, Berlin.
Auf unseren Wunsch schickt uns der Herr

Brauer, der zum erstenmal in Deutschland aus
dem Flugplatz Johannisthal bei Berlin mit
dem Sturzflieger Pögoud als Paffagier in die
Höhe stieg, folgende interessante Schilderung
seiner Empfindungen während der gefährlichenFahrt:

Als ich Pögoud bei seiner Ankunft in Berlin begrüßte,
sagte er lachend: „Diesmal dürfen Sie mitfliegen,
Sie sollen sogar mein erster deutscher Passagier sein."
Nach seinem ersten ofsiziellen Fluge sollte ich in Johannis¬
thal ein „Looping the Loup" mitfliegen. Fast schien es,
als sollte uns am Tage der Verabredung der launische
Wettergott einen Strich durch die Rechnung machen.
Zuerst schneite es, dann wurde der Schnee durch eine»
schneidenden Regen abgelöst und dazu pfiff ein böiger
Ostwind, der sich selbst zwischen dem Hänsermeer der
Großstadt wenig ermutigend bemerkbar machte. Als ich
telephonisch bei Pögoud anfragte, sagte er kurz: „Wir
fliegen bestimmt, seien Sie um 4 Uhr auf dem Flugplatz."
Und richtig, pünktlich um 5 Uhr nach dem ersten Schau¬
fluge stand der Passagierapparatam Start.

Meine Fliegerausrüstung war recht primitiv. Ein
Regenmantel, Autokappe und eine Schutzbrille. Im
Gegensatz dazu sahen meine hell gestreiften Beinkleider
wirklich etwas auffallend aus, so daß ich es schon in Kauf
nehmen muhte, als mir ein schnoddriger Berliner zuries:
„Vergessen Sie nicht Ihre Beinkleider unten zuzubinden,
sonst rutscht das Herz durch." Als ich dann hinter dem
Führersitz angeschnallt wurde und mir Pögoud zwei
Drähte zeigte, unter die ich meine Füße stecken sollte,
wurde mir doch etwas bänglich zumute. Mit einem gut¬
gemeinten „Hals- und Beinbruch" klopfte mir dann
Pögouds Mechaniker zum Abschied etwas unsanft aus
meine Kappe. Einige Zurufe von Photo- und Kino-
Photographen: „Bitte hierher, hierher . . ." und schon
drehte sich sausend der Propeller und fegte mir einen
eisigen Luftstrom ins Gesicht. Rasch die Brille über die
Augen, dann hob Pögoud die Hand: „Fertig", und unser«
Fahrt begann. Weniger Meter fuhren wir sanft, ohne
die üblichen Autostöße, über das Flugfeld, dann löste sich der
Apparat von der Erde. In wenigen steilen Spiralen gino
es aufwärts. Lachend, wie immer, drehte sich der Flieger
zu mir um und wies auf das unter mir liegende Flug¬
feld. Es schien, als ob nicht wir höher stiegen, sondern
als ob die Erde mit ihren Häusern, Bäumen und Türmen
von uns weg nach unten sinke. Ein schwacher Regen
hatte inzwischen eingesetzt, der aber bei der Geschwindig¬
keit. mit der wir flogen, recht merklich gegen uns au-

prallte.^ Die Schutzbrille war schnell beschlagen und un¬
durchsichtig. und ich mußte sie mehrmals mit einem Tuch,
das ich mir auf Anraten Pögouds fürsorglich in den
Armei gesteckt hatte, wieder gebrauchsfähig machen/

In kurzer Zeit hatten wir eine Höhe von mehr als
500 Metern erreicht. Wenige Meter über uns schwebten
einige graue Wolken und unter uns lagen wie ein Kinder-
spielzeug die Hallen, Lichttürme und Tribünen des Flug¬
platzes. In steilen Kurven umflogen wir das Feld. Wie
am mich an den „Clou" des ganzen Fluges zu gewöhnen,
stellte Pögoud den Apparat niehrnials fast senkrecht
nach oben. Nach jedem neuen Steilflug drehte sich der
auch jetzt stets lachende Franzose zu mir um, streckte mir
seine Hände entgegen, um, erst wenn ich ihn: zunickte,
weiterzufliegen. Noch einige steile Kurven, dann höre ich
den Pilot laut rufen „Jetzt geht es los", und da ging es
auch schon los. Wie ein edles Pferd, das sich auf seine
Hinterbeine stellt, nur seinen Reiter abznschütteln, schoß
der Apparat senkrecht nach oben. Die Geschwindigkeit,
mit der wir uns fortbewegten, schien sich verdreifacht zu
haben. Dann ein Ruck und das schlanke Flugzeug
kippte, als hätte es vollends seinen Schwerpunkt ver¬
loren, ganz um. Wir flogen kopfüber. Schwer wie eine
eiserne Kugel hing mein Kopf nach unten. Ein Blick auf
das Flugfeld bot mir ein seltsames Bild. Es schien mir,
als käme die große, schwarze Erde mit den Hallen,
Menschen und Masten direkt mich zugestürzt. Jeden Augen¬
blick glaubte ich, mein zentnerschwerer Schädel müsse mit
der Masse unter mir zusammenprallen. Die wenigen
Sekunden kamen mir. unglaublich lange vor. Langsam hob
sich der Apparat wieder, der Kreis schloß sich und
horizontal zur Erde flogen wir weiter. Schon sah ich
wieder das strahlende Gesicht meines Führers vor mir und
freudig drückte ich seine mir entgegengestreckten Hände.
Nach einigen schnellen Runden konnte ich das „Looping"
wch einmal durchkosten. Diesmal mar mein Kopf nicht
nehr so schwer und ruhig denkend konnte ich mir das
Schauspiel der wieder auf mich zustürzenden Erde an-
ehen. Nach dem zweiter̂ Kopfflug führte mich Pögoud
wch einmal in wenigen Runden um das Flugfeld. Einige
spiralen nach unten und in einem prächtigen Gleitfluge
andeten wir wenige Meter von der Auffahrtsstelle.

Umringt von Fremden und Freunden stieg ich aus
>em Apparat und mußte allen erzählen, wie einem ruuiute
st, wenn man kopfüber durch die Luft fliegt.

k)anclelg-2leitung.
rti. Ä 11" ,12-^ ^ '? ? Ä 'Lkfldreisbericht für inländisches
Getreide. Es bedeutet M B eizen (K Kernen). R Roggen.
0 Gerste (Bg Braugerste bg Fuitergersie). IJ Hafer. (Die
Vreise gelten m Mark sur 1000 Kilogramm guter markt-
sadiger Ware). Herne wurden notiert : Königsberg i Pr

Danzig W bis 205, R 149—153, H 135
5i§ 158, Stettin W bis 185 (feinster Weizen über NotiN
^ bls 163. n bis 147, Posen W 183—189, R 145—149, Bg 152
bis 160, H 148—150, Breslau W 179—181, R 145—147
Bg 152—165, Fg 133—135, II 142—144, Berlin W 188—193*
w \5™ °Zl 67' ^ "0 - 179, Hamburg VV 194—196, R 155—157]
H 155—165, Hannover W 187, R 164. H 164, Duisbura?iÄS ? a’“mnWmw2®-20«a
«tÄ * « te . » KKL8W . “ ÄS[9- 21.80. «Uhl im Mal 20, S -I>t. 20.10 Seit - 9“
M . 006 " — «- « °>

Frankfurt a. M., 30. März. (Frucht,narkt.) Weizeu, hiesiger,
• i -? ,e rJl ß<toü c 0 ßer die von den Untcrnehinern Innd- und forst¬

wirtschaftlicher Betriebe für 1913 zu zahlenden Umlagebeiträqe sowie
k- fc Mitgliedern der Haftpflicht-Versicherungsanstalt
für °aS Jahr 1914 zu zahlenden Beiträge liegt nebst der gedruckten
Ueberftcht über die Verteilung der Beiträge in der Zeit vom 1. April
dis etnschl̂ tzl. 1F. April 1914 auf der Stadtkasse hier zur
Einsicht der Beteiligten offen.

gültige Gefahrentarif ist nunmehr auch für die Jahre
/wschl . 1917 von dem Reichs-Versicherungsamt genehmigt

und es behalt die Abschätzung der Betriebe auch für diese Jahre die
Rechtskraft, wenn hiergegen nicht innerhalb einem Monat nach Offen¬
lage der Heberolle Widerspruch erhoben ist.
„ Beitragserheber nimmt auch Beitrittserklärungen zur Haft

pflicht-Verftcherungs-Anstalt entgegen.
Hachenburg, den 27. März 1914.

Der Bürgermeister:
Steinhaus.

freiwillige Versteigerung.
Am Donnerstag , den 2. April d. I ., von vormittags

stände- ^ roctb* "n Hotel Westend Hierselbst folgende Gegen-

2 Schränke , 2 Nachttische, 1 Waschkommode,
eine Anzahl Wäsche, 1 Eisschrank, Küchen¬
geräte und anderes mehr

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern. Die Gegenstände
sind aus «mer Konkursmasse.

, Feige
_ _ _ Gerichtsvollzieher in Hachenburg.

„ » ***** 5‘ April nachmittags 4 Uhr findet im
Lokale des Kameraden Richard Schmidt  unsere

Vierteljahrs Versammlung
mit folgender Tagesordnung statt:

1. Ausgabe der Vereinssatzungeil und Anteilscheine.
Kameraden, welche die Angaben zur Stammrolle

zu besorgen haben, gebeten, dies in der Versammlung
3. werden die Kameraden gebeten, die für die Fechtschule ae-

sammelten Gegenstände an die Kameraden Wiih. Mieß undCarl Hammer abzugeben. °
4. Vorträge etlicher Kameraden.
6. Verschiedenes.
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vorstand.

„ ^ algerischen Gemeinde gehörige, an der Straße
nach Altstadt unterhalb des Vandrey'schen Hauses gelegene

-Garten-
ift neu zu verpachten . Angebote nimmt der Unterzeichnete ent-gegen.

Jimmermann , Pfarrer.

flu!:ia irwlchltz in la&etisrj
We! Jlpf einen!Hebe!
. Verkaufe am Donnerstag den 2. April auf dem Marktplatz
IN der Stadt Hachenburg eine große Partie dicker roter Kappus
prima Holländer Käse Psü. nur 70 Pfg ., feinster Alpen-Limbmger-
Ka,e aus dem Bayrischen«Algäu Pfd . nur 50 Pfg (die ganzen Käse

'̂rka I -/2 Psd .), süße Eß-Kastanicn Pfd . 15 Pfg ., 10 Pfd.
y^ M.. dicke Zitrone » Stück 4 Pfg .. süße saftige Feige» Pfd.

Psll î süße saftige Apfelsinen, dicke Ware, 10 Stück 40 u 50 Pfa
Harzer Kaschen in Kisten 100 Stück 1,70 M. /

voraussichtlich Blumenkohl , Zwiebel » und Schellfisch
zum b,ll,gsteii Preise. Der Verkauf findet statt von Donnerstag
morgens 8 bis nachmittags 1 Uhr. °

. Georg Hermanns, Cöln a. Rh.

Drucksachen für den Familienbedarf
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
HurlidrBfberei dos „Srzälilßr vom iWorwaid “ in Baihonlüirff.

^ '20- 20,40, kurhessischer 20,20- 20,40, Roggen, hiesiger. 16,35 bis
16,40, Gerste, Wetterauer, 17,00- 17,50, Franken, Pfälzer Mied
17,50- 18,00, Hafer, hiesiger, 16,00- 17,00. Mais 15,25- 15 50 Mk.
— (Kartoffelinarkt.) Kartoffeln in Wagenladung 4 00—4 50 im
Detail 5,00—5,50 Mk. Alles per 100 Kilo. J

Wiesbaden , 30. März. (Viehhof-Marktbericht.) Amtliche No¬
tierung.) Auftrieb : 77 Ochsen. 18 Bullen. 125 Kühe und Färsen,
417 Kalbes 64 Schafe, 1047 Schweine. Preis per Zentner Schlacht-
gewicht: Ochsen l . Qual . 86- 94, 2. 78- 85 Mk. Bullen 1 Qual.
73—78, 2. 63—71. Färsen und Kühe 1. Qual . 84- 93, 2. 74- 80.
Kälber 1. Qual . 113- 117, 2. 103—110, 3. 74—102 Mk. Sckiafe
(Mastlämmer) 94—96 Mk. Schweine (160—240 Pfd . Lebend¬
gewicht) 60—61, (240—300 Pfd . Lebendgewicht) 60—61 Mk.

■ rt‘ M .. 30. März. (Viehhof-Marktbericht > Auf-
: 378 Ochsen, 40 Bulle», 829 Färsen und Kühe, 260 Kälber,

187 Schafe und Hammel, 2007 Schweine. Preis pro Zentner Lebend-
fl*"”? * Jsbir treffe lur Schlachtgewicht sind in Klammern bei-
gejetztp Ochsen, vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlachtwcrtes.
4- 7 ^ ahre alt 50 bis 54 [90 bis 93], die noch nicht gezogen haben
(ungejochte) 00 bis 00 [00 bis 00], junge fleischige nicht ausgemästete
und altere ausgemästete 44 bis 47 [80 bis 86], müßig genährte iunae
gut genährte ältere 40 bis 43 [74 bis 79].' Bullrny öollflei chiae
"gewachsene höchsten Schlachtwertes 45 bis 48 [75 bis 801 voll-
leischige, jüngere 41 bis 44 [76 bis 70], mäßig genährte junge, gut
ienahrte altere 38 bis 43 [65 bis 69]. Färsen und Kühe, ooll-
leischige, ausgemästete Fügen höchsten Schlachuv-rtes 46 bis 80

[82 bis 80], vollfleischige, ansgemästete Kühe höchsten Schlacht-
I  J °h" n f  b >s 45 [79 bis 83], wenig gut ent-

AQaflear .?aot¥ 43.- E'79  bis 83], ältere ausgemästete Kühe
bis 43 [79 bis 83], mäßig genährte Kühe und Färsen 30 bis 35

w" bts /OJ, gering genährte Kühe und Färsen 20 bis 27 s46bis61 ].
Kälber, mittlere Mast - und beste Saugkälber 60 bis 64 902 bis
I0«li geringere Mast- und gute Saugkälber 52 bis 55 [92 bis 98].
Schafe, 'Mastlämmer und jüngere Masthämmel 40  bis 42 [88 bis
PIJ- Schweine, vollfleischige bis zu 100 Kg. Lebendgewicht 45 bis 50
f“ rBl? 62]' übe" 100 Kg. Lebendgeivicht 45 bis 50
1 o 1̂ » 8- Lebendgewicht 45 bis 50
58 bis 62], fette über 150 Kg. Lebendgewicht 45 bis 50 t58 bis 621.

5a-i tut * '  fißft I Ju rö- (Schlachtoiehmarkt .) Aufgetrieben waren
635 Ochsen, 686 Kühe und Färsen, 105 Bullen, 511 Kälber 0 Schafe
und 6244 Schweine. Preis für 50 Kg. Schlachtgewicht: Ochsen
3) 90- 92, b) 82—85, c) 70- 75, d) 60- 66 Mk. Kühe und Jür en
3) 80- 83, b) 74- 77, c) 68- 72, d) 61- 65. Bullen 3) 85- 86.
b) 82—84, c) 80—83 Mk. Preis für 50 Kg. Lebendgewicht- Kälber
Doppellender 00- 00, 1. Qual . Mastkälber 60- 66 2 Quai Mast-
und 1. Qual . Saugkälber 55—58, 3. Qual . Blast- und 2 Qual
Saugkälber 50- 54 Mk. Bezahlt wurde für die 50 Kg. Schlacht-
gewicht: Schafe : s ) 00- 00, b) 00, c) 00 - 00 'JJ» . Schweine für
löÖ̂ 58- 6Ä1 t9eiT,iĈ 6°~ 62’ 100- 120  Kg- 59—61, 120 bis

Weilbrrrger Wetterdienst.
BorauSsichtlichrS Wetter für Mülwoch den 1 April 1914

Trocken und vorwiegend heiter, tagsüber warm, beischwachen, westlrchen Wmden.

« Vergessen Sic nicht «
den „Erzähler vom Westerwald" für
das zweite Vierteljahr(April-Juni ) 1914
rechtzeitig zu bestellen, dainit in der
weiterer! Zustellung keine linterbrechung
eintritt. Alle Postanstalteu, Briefträger,
imsere Zeitungsboteu sowie die Geschäfts¬
stelle nehmen Bestellungen zum Preise
von 1,50M.(ohne Bringerlohn) entgegen.

habe ich jetzt Sprechstunden m Limbura a . Lahn
: Untere Grabenstr. Restaurant Zum Lahneck.

j Emil Orth , Natur -Heilkundiger
bisher 1. Assistent bei Olk 0 Ol Bit (Gießen).

Tapefsn! Tapetenl
®roPa? lfle  Auswahl der neuesten Muster von den
btlltgstetr bis zu den feinsten licht- und lufrechten

Fondal-Tapeten.
Jede Woche neue M u st e r.
Bitte um Beachtung „«einer Schaufe,»ster.

M l̂ih . Vielte !, Inh . 0ari Pickel
Hachenburg.

Korfeffopfen'AZ'
Hci«»r. Ortlic»«, Hachenburg.

bietet in allen Teilen ganz besondere
Vorteile und laden wir zur Be¬
sichtigung d.rselben ohne
Kaufzwang höfl. ein.

Eine

i Zimmer-mobitund
nebst Küche und Mansarde ist
wegzugshalber bis 1. Mai ander¬
weitig zu vermieten.

Slugust Heuzeroth
Hacheerburg, Coblenzerstraße.
Ein kieines

Gemüsegärtchen
zu pachten gesucht . Offerten
abzugeben in der Geschäftsst. d. Bl.

U7arenhaysS.Rofenau,Hachen

8—10 m lang, in größeren
Mengen siickruz» kl»,feil

Gcbr . Steinseifsr
_Niederschelden.

Farben
Firnis

Lacke
Pinsel

empfiehlt

HarlDasäaGh,Sac&enburg.
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